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SCHWERPUNKT 
Ob als Stifter, Spender, För-
derer, Hilfeempfänger oder 
Mitstreiter: Es ist der Mensch, 
um den sich die Stiftungswelt 
dreht – und der sie bewegt

AKTUELLES 
Die gemeinnützige Unter-
nehmergesellschaft gewinnt  
an Interesse und kann eine 
sinnvolle Alternative zu Ver-
ein, Stiftung und GmbH sein

GESPRÄCH
Bahnchef Grube zu den Leit-
ideen der Deutsche Bahn Stif-
tung, die ebenso wie die Deut-
sche Bahn durch die Nähe 
zum Menschen geprägt ist

ROTE SEITEN:  
CROWDFUNDING UND  

CROWDINVESTING

WORUM GEHT ES EIGENTLICH?
DER MENSCH IM MITTELPUNKT

Das Magazin für Nonprofit-
Management und -Marketing
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Von außen betrachtet mag es so erscheinen, als seien 
Stiftungen per se wohlhabend und könnten selbst auf-
wendige und kostspielige Projekte bequem aus ihrem 
Förderbudget bestreiten. Doch dem ist in den meisten 
Fällen nicht so. 

Zwar beläuft sich das geschätzte Gesamtvermögen aller 
Stiftungen in Deutschland auf mehr als 100 Mrd. €, jedoch 
verfügen mehr als 70 % aller Stiftungen lediglich über ein 
Stiftungsvolumen von unter 1 Mio. € und damit – angesichts 
der Lage auf den Kapitalmärkten – nur über ein entspre-
chend überschaubares jährliches Förderbudget. Somit drängt 
sich die Frage auf: Können diese Stiftungen wirklich etwas 
bewegen? Die Antwort: Ja, das können sie und zwar sehr 
gut. Entscheidend ist jedoch, wie sie ein Projekt anlegen und 
gestalten, was sie sich zu Nutze machen und mit welchen 
Partnern sie kooperieren.

DAS ZIEL IST ENTSCHEIDEND

Sicherlich ist es aus Sicht der Verantwortlichen komfortabel, 
über großzügige Förderbudgets zu verfügen und damit in 
Qualität und Quantität der zu fördernden Projekte nicht von 
vornherein eingeschränkt zu sein. Darüber hinaus eröffnet 
diese Situation auch vielfältige Möglichkeiten zu Weiterent-
wicklung und Begleitung von Projekten über längere Zeit.

Was aber wichtiger ist als die Höhe des Förderbudgets 
und immer zentraler Ausgangspunkt aller Überlegungen 
sein sollte, ist die Zielsetzung. Abhängig von Satzung und 
Stiftungszweck muss ein Projekt, egal ob groß oder klein, 
inhaltlich der Zielsetzung der Stiftung entsprechen. Dies 
gilt für große und vermögende Stiftungen ebenso wie für 
kleinere Stiftungen. Ein großes und damit kostspieliges 
Projekt einer vermögenden Stiftung kann inhaltlich sein Ziel 
verfehlen; umgekehrt macht es auch für eine kleine Stiftung 
wenig Sinn, nur nach günstigen Projekten zu suchen, die 
möglicherweise nicht hundertprozentig den Absichten ent-
sprechen. Vielmehr gilt es, das richtige Projekt zu finden und 
es clever umzusetzen.

DAS BEISPIEL „KINO ZEIGT SEELE“

Die Eckhard Busch Stiftung ist eine dieser Stiftungen mit einem 
Vermögen deutlich unter 1 Mio. € und noch jung, 2010 mit 
Sitz in Köln gegründet. Sie unterstützt sowohl ideell als auch 
materiell Initiativen und Maßnahmen, die die Akzeptanz von 
Menschen mit psychischen Erkrankungen in der Gesellschaft 
verbessern, sowie Projekte, die Betroffenen und Angehörigen 
direkt helfen. Darüber hinaus fördert sie Vorhaben der Wis-

WIE AUS MANGEL MEHRWERT WIRD
Trotz geringer Mittel mit Kreativität  
in der Projektarbeit große Wirkung erzielen
von Bettina Busch, Köln
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lichst wenig Kosten produziert. Die Umstände sind natürlich 
in jedem Projekt anders gelagert; doch wichtig ist, offen zu 
sein für neue, möglicherweise ungewöhnliche Wege. Insofern 
haben sogar die kleineren Stiftungen häufig Vorteile gegen-
über den größeren, da sie nicht so schnell an bürokratischen 
Hürden scheitern, sondern insgesamt wendiger und flexibler 
agieren können.

Darüber hinaus gilt es, das bestehende Netzwerk zu nut-
zen und weiter auszubauen. Um im Beispiel zu bleiben: 
Zusätzliche Kontakte zu Experten herstellen, neue Zuschauer 
gewinnen oder vielleicht eine Organisation finden, die die 
kleinen Präsente sponsert. Und da es sich hierbei nicht um 
einen riesigen Betrag handelt, ist dies weniger mühevoll als 
realistisch.

Überhaupt sollte die Möglichkeit, Pro bono-Leistungen zu 
erhalten, so gut es geht genutzt werden. Hier gilt jedoch, 
unbedingt Vorsicht und Achtsamkeit walten zu lassen! Denn 
nicht alles was „umsonst“ ist, ist auch qualitativ auf anspre-
chendem Niveau. Bevor man sich also hier mit dem falschen 
Partner einlässt, sollte man dessen Qualität sowie ggf. die 
Nachhaltigkeit gut prüfen. Eine Einmalleistung ist zwar besser 
als nichts; wenn dies allerdings bedeutet, dass das gesamte 
Projekt in Frage gestellt ist, sobald sich der Pro bono-Partner 
zurückzieht, sollte dies vorher gut überlegt und nach einer 
Alternative gesucht werden.

Für gewisse Projekte und Zusatzleistungen kann auch die 
Zusammenarbeit mit Studierenden interessant sein: Wenn 
ein Projekt oder Thema dokumentiert oder evaluiert werden 
soll, kann man dies über die örtlichen Universitäten als Thema 
etwa für eine Abschlussarbeit anbieten. Auch hier gilt es, in 
der Gestaltung der Zusammenarbeit kreativ zu sein.

KURZ & KNAPP

Auch eine kleinere Stiftung kann wirksame Arbeit leisten, 
wenn sie ein klares Ziel definiert und es bei der Umsetzung 
niemals aus den Augen verliert. In der Umsetzung sind die 
wesentlichen Begleiter: Aufmerksamkeit, Kreativität, Nutzung 
des Netzwerkes, Generierung von Pro bono-Leistungen, 
Eingehen von Kooperationen. Der Erfolg setzt voraus, sich 
im Interesse der Zielerreichung nicht zu schade zu sein, um 
Unterstützung und Hilfe zu bitten! 

senschaft, um die Ursachen und Behandlungsmöglichkeiten 
psychischer Erkrankungen weiter zu erforschen.

2012 entstand die Idee, sich mit Kinofilmen zum Thema 
Psychiatrie an die Öffentlichkeit zu wenden – als eine Art 
Mischung aus Informations- und Entstigmatisierungsprojekt. 
Filme und insbesondere Kinofilme haben bei tabuisierten 
Themen wie Psychiatrie den Vorteil, dass sie niederschwelliger 
als z.B. Vorträge sind.

Die Idee stimmte perfekt mit der Zielsetzung der Stiftung 
überein. Doch sie verfügte weder über die entsprechenden 
Räumlichkeiten noch konnte sie die Rechte zur öffentlichen 
Vorführung von Kinofilmen erwerben. Es lag nahe, das Projekt 
in einer Kooperation weiterzuverfolgen. So begann die Suche 
nach einem geeigneten Kino als Kooperationspartner. Bei der 
Themenlage war von vornherein klar, dass nur kleinere Kinos 
oder Programmkinos interessiert sein würden. Und es gelang 
tatsächlich, ein solches Kino zu gewinnen; damit war „Kino 
zeigt Seele“ geboren. 

Die Arbeitsteilung lautet wie folgt: Die Stiftung sucht die 
Filme inhaltlich aus und stellt zudem einen Experten, i.d.R. 
einen Psychiater oder Psychologen. Alle Experten haben die 
Reihe bisher unentgeltlich unterstützt. Das Kino hingegen 
beschafft die Filme, klärt die Ausstrahlungsrechte und stellt 
das Lichtspieltheater gegen ein bewusst niedriges Eintritts-
geld zur Verfügung. Im Rahmen der Veranstaltungsreihe 
wird in vier aufeinanderfolgenden Monaten im Winter jeweils 
ein Film präsentiert. Er wird abends in der Woche werbefrei 
gezeigt. Im Anschluss an den Film steht der Experte für Fragen 
und Erklärungen zur Verfügung. Meist entsteht eine lebhafte, 
offene Diskussion innerhalb des Publikums, die von der Stif-
tung moderiert wird. 

„Kino zeigt Seele“ war auf Anhieb so erfolgreich, dass das 
Format nun bereits zum vierten Mal stattfindet. Die Koope-
rationspartner schöpfen alle Möglichkeiten von kostenlosen 
Marketing- und Werbemöglichkeiten aus. Darüber hinaus 
wurde ein Flyer gestaltet, auf dem die Veranstaltungsreihe 
beschrieben ist. Alle inhaltlichen Punkte ergeben sich dabei 
durch die Filme und Experten; die gestalterische Umsetzung 
übernimmt eine Werbeagentur, die dieses Projekt pro bono 
für die Stiftung realisiert. Nur der Druck der Flyer wird in 
Rechnung gestellt, welcher sich jedoch günstig und dennoch 
sehr gut über Internetdruckereien realisieren lässt. 

Die Kosten für die gesamte Reihe belaufen sich für die 
Stiftung auf weniger als 500 €, denn nur die Flyer und die 
kleinen Präsente für die Experten schlagen hier zu Buche. 
Durchschnittlich kommen 120 Zuschauer an einem solchen 
Abend. Das kooperierende Kino deckt seine Kosten über die 
Eintrittsgelder.

KREATIVITÄT SCHLÄGT KAPITAL

Wesentlich ist also – nachdem ein Projekt und sein Ziel iden-
tifiziert sind –, kreativ zu überlegen, wie eine Umsetzung 
gelingen kann, die alle Beteiligten zufriedenstellt und mög-

ZUM THEMA

Bundesverband Deutscher Stiftungen (Hrsg.): Zahlen, 
Daten, Fakten zum deutschen Stiftungswesen, 2014
in Stiftung&Sponsoring
Bender, Roland / Mildenberger, Georg: Wirkungsmessung 
in Kooperationen. Zusätzlicher Aufwand oder hilfreiche Unter-
stützung?, S&S 4/2014, S. 24-26

Bettina Busch, Diplom-Volkswirtin, EMBA, ist Vorstand der 
Eckhard Busch Stiftung, nominiert für den KOMPASS 2014 
[S&S 6/2014, S. 22] bb@eckhard-busch-stiftung.de, www.
eckhard-busch-stiftung.de
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Wie es Stiftungen gelingen 

kann, sich
 durch vorausschau-
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Schwerpunkt 

Konzepte, Programme, Kampag-

nen: Im Ringen um ein zukunfts-

fähiges Europa sind Stiftungen 

als unabhängige Impulsgeber 

und Mitstreiter gefragtAktuelleS 

„Strategies for Impact in Educa-

tion“: Die Ergebnisse der aktu-

ellen Studie des CSI zur Wirk-

samkeit von Interventionen im 
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GeSpräch

Michael Hanssler zu den Anfor-

derungen an Kompetenz und 
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nal tätigen Förderstiftu
ng
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SCHWERPUNKT 

Niedrige Zinsen und hohe 

Volatilitäten lenken den Blick 

auf Sachwerte, alternative 

Anlageformen und ein kon-

sistentes Risikomanagement 
AKTUELLES 

Strategische Nachfolgepla-

nung als Überlebensfaktor: 

Aktuelle Studie zu Organisa-

tionen in der Sozialwirtschaft 

zeigt Defizite und Lösungen
GESPRÄCH

Bernhard Knappe, Vorstand 

einer Stiftung mit hohem 

Immobilienbestand, zu Kriteri-

en diversifizierter und verläss-

licher Anlagepolitik

ROTE SEITEN:  

STIFTUNG UND  

VERMÖGENSVERZEHR

INVESTITION IN SACHWERTE:  

VERMÖGEN ERHALTEN, ERTRÄGE ERZIELEN, 

MISSION ERFÜLLEN
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SCHWERPUNKT 

Ob Crowdfunding, Affiliate 

Marketing, webbasierte Soft-

ware: Digitale Optionen berei-

chern vermehrt die Stiftungsar-

beit und -kommunikation

AKTUELLES 

Zehn Jahre Malteser Stiftung: 

Wie die Dachstiftung und ihre 

Treuhandstiftungen das Stif-

tungsvermögen hundertfach 

vermehren konnten

GESPRÄCH

Betterplace-Gründerin Joana 

Breidenbach zur Idee des Sozi-

alunternehmertums und zur 

Schöpfung digitalen Potenzi-

als für den Dritten Sektor

ROTE SEITEN:  

WIE STIFTUNGEN VOM  

WEB 2.0 PROFITIEREN

IN ZUKUNFT ONLINE:  

DAS INTERNET VERÄNDERT  

DEN SEKTOR
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SCHWERPUNKT 
Ausrichtung und Betätigung 
der Gemeinnützigen vor dem 
Hintergrund des Stiftungs- und 
Nonprofit-Rechts: Grundsätze, 
Entwicklungen, Beispiele

AKTUELLES 
Neueres OVG-Urteil bringt 
nachhaltig Bewegung in die 
Diskussion um die Errichtung 
privatrechtlicher Stiftungen 
mit öffentlichem Vermögen

GESPRÄCH
Stephan Schauhoff zu bishe-
rigen Erfolgen und zur weite-
ren Durchsetzung verbesserter 
rechtlicher Rahmenbedingen 
für Stiftungen und NPOs

ROTE SEITEN:  
STIFTUNG UND UMSATZSTEUER  

(TEIL I) 

NICHT SCHWARZ, NICHT WEISS
DAS RECHT DER GEMEINNÜTZIGEN

Das Magazin für Nonprofit-
Management und -Marketing

w
w

w
.s

ti
ft

u
n

g
-s

p
o

n
so

ri
n

g
.d

e

JA, ICH ABONNIERE S&S FÜR 1 JAHR

ICH BIN DER FREUNDSCHAFTSWERBER
und erhalte auf mein bestehendes Abo für das Folgejahr einen einmaligen 
Jahresrabatt von 50%

NAME, VORNAME

NAME, VORNAME

ABO-NUMMER ODER RECHNUNGSNUMMER

DATUM, UNTERSCHRIFT

Ich möchte das Abo beginnen mit der Ausgabe

Das Abonnement verlängert sich jeweils um ein Jahr, wenn es nicht bis acht Wochen vor 
Ablauf gekündigt wird. Die Bestellung kann ich binnen 2 Wochen nach Bestelldatum 
schriftlich beim Stiftung&Sponsoring Verlag, Bleichestr. 305, D-33415 Verl, widerrufen 
(Datum des Poststempels). 

FIRMA/INSTITUTION (falls Lieferanschrift)

STRASSE/HAUSNUMMER

PLZ/ORT

TELEFON (für Rückfragen)

EMAIL

DATUM, UNTERSCHRIFT

IBAN

BIC

ZAHLUNG PER RECHNUNG ZAHLUNG PER BANKEINZUG

+++ DAS FACHMAGAZIN IM JAHRESABO +++ DAS FACHMAGAZIN IM JAHRESABO +++ DAS FACHMAGAZIN IM JAHRESABO

Wir sorgen  
für  

Orientierung

Freundschaftswerber erhalten  

50 % Rabatt auf ein Jahresabo!


